
ZWISCHEN ZWANGS-
FÜRSORGE UND KZ
ARME UND UNANGEPASSTE MENSCHEN 
IM NATIONALSOZIALISTISCHEN HAMBURG

AUSSTELLUNG IM
HAMBURGER POLIZEIMUSEUMHAMBURGER POLIZEIMUSEUM 
VOM 8. MAI BIS 11. SEPTEMBER 2025

ZWISCHEN ZWANGS--
FÜRSORGE UND KZ
ARME UND UNANGEPASSTE MENSCHEN 
IM NATIONALSOZIALISTISCHEN HAMBURG

Eine Ausstellung der Stiftung Hamburger Gedenkstätten 
und Lernorte zur Erinnerung an die Opfer der 
NS-Verbrechen mit Unterstützung der Hamburgischen 
Bürgerschaft, der F&W Fördern & Wohnen AöR 
und der PFLEGEN & WOHNEN HAMBURG GmbH.

Der Katalog zur Ausstellung ist über die Stiftung 
Hamburger Gedenkstätten und Lernorte zu beziehen.

Besuchen Sie die Ausstellung online unter 
www.offenes-archiv.de.

Diese Ausstellung ist eine Wanderausstellung, die 
37 Tafeln sowie ein Geleitwort der Präsidentin der 
Hamburgischen Bürgerschaft umfasst. Sie wird von 
der Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte 
zur Erinnerung an die Opfer der NS-Verbrechen 
gegen Übernahme der Transport- und Versiche-
rungskosten ausgeliehen.

Weitere Informationen:
Stiftung Hamburger Gedenkstätten und Lernorte
Marlen Kröger
Jean-Dolidier-Weg 75
21039 Hamburg
Tel.: 040 428131-545
E-Mail: marlen.kroeger@gedenkstaetten.hamburg.de
www.stiftung.gedenkstaetten-hamburg.de

Gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung 
für Kultur und Medien aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages.



Tausende in Armut lebende und gesellschaftlich unan-
gepasste Menschen wurden im Nationalsozialismus 
als angeblich »asozial« verfolgt. Erst 2020 erkannte sie 
der Deutsche Bundestag als NS-Opfer an. Wer waren 
diese Frauen*Männer, Jugendlichen und Kinder? 
Was hatten sie erlitten? Warum blieb ihre Verfolgungs-
geschichte jahrzehntelang unbeachtet?

Diese Ausstellung berichtet über die vielen Hundert 
Hamburger:innen, die abgestempelt, entmündigt und 
zwangssterilisiert, in geschlossenen Anstalten weg-
gesperrt und in Konzentrationslagern inhaftiert wurden. 
Sie beleuchtet, welche Rolle Fürsorge, Wohlfahrts-
anstalten und Polizei dabei spielten, und verdeutlicht, 
in welcher Tradition die bis heute anhaltende Ausgren-
zung und Entwürdigung von Menschen als »asozial« 
steht.

Wilhelm Boltz (rechts), Polizeipräsident von 1933 
bis 1936, links der Hamburger Reichsstatthalter 
Karl Kaufmann, 1933
Foto: Hamburger Fremdenblatt, 12.10.1933, 2. Beilage, o. Pag. 

POLIZEIMUSEUM HAMBURG

Adresse:
Polizeimuseum Hamburg
Carl-Cohn-Straße 39
22297 Hamburg

Kontakt:
E-Mail: polizeimuseum.hamburg@poladium.de
Tel.: 040 4286-68080
Die Hotline des Polizeimuseums ist dienstags, 
mittwochs und donnerstags von 10 bis 13 Uhr besetzt.  
 
Öffnungszeiten: 
Di., Mi., Do., So. von 11 bis 17 Uhr
Tel.: 040 4286-68080

Eintrittspreise:
Erwachsene: 8,00 €
Schüler*innen und Auszubildende über 18 Jahre: 6,00 €
Sozialhilfeempfänger*innen und Arbeitslose: 6,00 €
Student*innen bis 30 Jahre: 6,00 €
Schwerbehinderte mit Ausweis: 6,00 €
Rentner*innen: 6,00 €
Jahreskarte: 20,00 €

Besitzer*innen des „Hamburg City Pass“ und/oder 
der „Hamburg CARD“ haben ermäßigten Eintritt.

Für Kinder und Jugendliche unter 18 Jahren 
ist der Eintritt kostenlos.


